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Thema: Verbraucherpreisindex.

D ass der VPI die tatsächliche Teuerung
nicht abbildet, wird nun nicht mehr

als gefühlter Irrtum dargestellt, sondern
endlich als Systemfehler erkannt. Neben
der absurden Gewichtung von 4 % für Mie-
te ist auch der zweite Preistreiber Lebens-
mittel mit 10 % für die Realität mittlerer
Einkommen viel zu niedrig angesetzt.

Bei elektronischen Geräten wird eine fik-
tiveVerbilligung durch bessere Leistung bei
gleichem Preis eingerechnet, die sinkende
Lebensdauer und der damit verbundene
häufigere Neukauf wird aber nicht berück-
sichtigt. Auch die Inhalte des Warenkor-
bes – mehr Sekt als Cola, mehr Wahlarzt
statt Krankenkasse, mehr Auto statt Öffi –
spiegeln eher einen gehobenen Lebensstil
wieder. Nachdem die Inflation der wich-
tigste Basiswert für Lohn- und Pensionser-
höhungen ist, wird hier seit Jahren falsch
gerechnet und die kalte Progression zehrt
dann den letzten Rest auf. Man kann dies
als schleichende Anpassung an das niedri-
gere Niveau globaler Löhne hinnehmen.

Irgendwann wird die Differenz zwischen
Armutsgrenze und Bonusempfängern zu
massiven sozialen Spannungen führen.

Wolfgang Geyer, 6091 Götzens

Die tatsächliche
Teuerung

Willkommen
lieber Samuel

Hall i. T. – Am 13. März ist
bei Familie Kössler neues Le-
ben eingezogen: das „Tiroler
Glückskind“ namens Samuel.
Der kleine Mann ist um 3.25
Uhr im Landeskrankenhaus
Hall zur Welt gekommen. Sei-
ne ersten Daten: 3003 Gramm
und 49 Zentimeter. Ein biss-
chen zugelegt hat er schon.

Samuel Kössler ist in Hall zur Welt
gekommen. Foto: babyfotografen

Baby des TagesFazit nach 60 Jahren Arbeit in
und für die Agrargemeinschaft

Thema: Agrargemeinschaften.

Z uerst sei festgestellt, dass
die Holz- und Weidenut-

zung seit Generationen den
Bauern gehören, welche im
Grundbuch eingetragen sind.

Wenn in den 50er- und
60er-Jahren eine Regulierung
stattfand, war es im Interes-
se der Gemeinden und nicht
der Bauern. Den Kommunen
als Grundbesitzern wären
Kosten ohne Nutzen entstan-
den. Demzufolge wurde mit
einstimmigem Gemeinde-
ratsbeschluss auch Grund
und Boden der Wald-Inter-
essentschaft respektive der
heutigen Agrargemeinschaft
übertragen. Es ist für uns un-
erträglich, wenn man unse-
re Vorfahren als Verbrecher
hinstellt, weil sie erkannt
haben, dass Flächen, welche

mit Holz- und Weiderechten
belastet sind, für die Gemein-
den keinen Wert haben. Wenn
sich heute in manchen Ag-
rargemeinschaften Wertver-
änderungen ergeben haben,
kann das nicht der Grund für
eine Rückübertragung sein.
Was grundbücherlich abge-
sichert ist, muss einfach Be-
stand haben.

Am Beispiel unserer Agrar-
gemeinschaft sei dargestellt,
welche Wertsteigerung durch
die Mitglieder entstanden ist:
Nach der Regulierung ent-
stand das gesamte Wegenetz,
das von Jägern, Radfahrern,
Wanderern, Forstleuten und
uns Bauern kostenlos genutzt
wird, und ein Almgebäude.
Dies alles wurde in unzäh-
ligen unvergüteten Arbeits-
stunden von den Mitgliedern
errichtet und wird bis heute

erhalten und erweitert.
Wenn der Holzeinschlag

1960 für die gesamte Agrar-
gemeinschaft Kreith 150 fm
betrug und dieser bei der
letzten Erstellung des Wald-
wirtschaftsplanes auf 450
fm erhöht wurde, so ist dies
als Lohn für diese Erschlie-
ßungen und die vorbildliche
Waldbewirtschaftung zu se-
hen. Ich kann und will nicht
zur Kenntnis nehmen, dass
der Bauer für 60 Jahre Arbeit
enteignet wird. Gemeinden
hatten nie Holzrechte und
das wissen sie auch. Gerichte
sollten es zumindest der Mü-
he wert finden, für jede Ag-
rargemeinschaft ein eigenes
Verfahren durchzuführen. Es
kann doch nicht sein, dass
ein Entscheid über eine be-
stimmte Agrargemeinschaft
pauschal auf 250 andere an-

gewandt wird. Im Übrigen
glaube ich nach 60 Jahren an
eine Verjährung. Die Gemein-
den haben auch nie Ansprü-
che gestellt, sondern oftmals
die Arbeiten in den Agrarge-
meinschaften gewürdigt.

Für die Weiterführung mei-
nes Bergbauernhofes mit sie-
ben Großvieheinheiten kann
ich auf den Holzerlös nicht
verzichten. Wer kann mir er-
klären, wie die Waldwirtschaft
ein florierendes Geschäft sein
kann, wenn die Holzpreise im
Vergleich der Jahre 1975 (1500
ATS/fm umgerechnet 110
€) und 2013 (100 €/fm) be-
tragen? Wie viele heimische
Arbeitsplätze werden ver-
nichtet, wenn statt der heimi-
schen Bauern Osteuropäer in
unseren Wäldern arbeiten?

Franz Larcher, 6162 Kreith
Alfons Putzer aus Münster hat die
Apfelblüte genau betrachtet.
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Österreichisches
Wörterbuch

Thema: „Das Österreichische vertschüsst sich“

D anke für diesen ausgezeichneten und
wichtigen Beitrag! Berufsbedingt hat-

te ich mit dem Thema zu tun, als es darum
ging, in den Büros Duden oder österreichi-
sche Wörterbücher anzukaufen. Im öster-
reichischen Wörterbuch scheinen noch
alle oder jedenfalls eine große Zahl dieser
Begriffe auf. Viele begnügen sich heute
aber mit den Korrekturprogrammen in der
Textverarbeitungssoftware, diese haben
wieder ihre eigene Rechtschreibung. Bei
uns in der AK gab es den Duden nur auf
ausdrücklichen Wunsch, Standard war das
österreichische Wörterbuch.

DDr. Erwin Niederwieser, 6176 Völs


